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Es muß kläglich mit einem HGeſetz beſtellt 
ein, wenn man ängſtlich eine Diskuſſion um⸗ 
t, bezw. ſie auſſchieben will, a 
billig bet , Es iſt klar, daß die Vertreter der Minder 
ME heiten ſchon dei der erſten Leſung das Wort 
ir. 161. „ euren hätten, wenn man nicht die Liſt des 
Be Muggelns angewandt haben würde. 
— die Ausſprache bleibt weder dem Marſchall 
: doch der Regierung erſpart. Sie wird bei der 
tor, een Lefung umſo eingehender ausfallen. 
Beet. orläufig will die Regierung Zeit gewinnen, 
Beamter in mit den Führern der polniſchen Parteien 
Pomorie n beraten, ſie von der Zweckmäßigkeit des Ge⸗ 
— s zu überzeugen. 
l be Was und wie die Minderheiten darüber 
| l nfen, geht weder Grabſki noch den Führern 
der polnischen Parteten etwas an. Es ift doch 
e wien Ye Besen das die Minderheiten betrifft, wozu 
71 5 5 8 | Auen fie da gehört werden? Man hat fie ja 
SKI Gt einmal zu einer Beſprechung eingeladen. 
b ed auch? Hrabſki denkt ſich die Sache viel 
rel. 24.3. . nobler. Er will den Minderheiten 
2 9 net am 5. Jahrestage der Unterzeich- 
ringe zung des Verſailler he eee 7 
uswahl, vl 5 0 Polen (28, Juni 1910). mit dem Geſetz 
ele, ain Geſchenk machen. Und es iſt doch nicht 
, e ee 
enn. ER een, e“ auge aben. Es verdir 
n Küchen, ihm die Freude. . ; . 5 


ren. 


türen werbe 
Werkſtätte 
führt. ar 
8 
b „Lodzel 
roh, 


Angelegenheit. 


mi: 


Sonntag, den 6. Juli 1924. 


ur 


3 Die Sprachenfrage 
in den Grenzgebieten. 


den N Armin Berbe. 


Endlich hat Grabſki dem Sejm einen Geſetzes⸗ 
entwurf über die Regelung der Sprachenfrage 
in den öſtlichen Grenzgebieten eingereicht. Der 

wurf kommt reichlich ſpät und ſtellt keine 

ſung der Frage dar. Er iſt von der ſeiner⸗ 
zeit durch den Druck von Außen gebildeten 
Kommiſſion, welcher Abg. Thugutt, Staniſlaw 
rabſki, Dr. Loewenherz und Starczewſki ange⸗ 
hören, ausgearbeitet worden. 

Der Entwurf zerfällt in drei Teile: 1. Die 
Amtsſprache in den Staats- und Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden: 2. Die Amtsſprache in den 
Berichten; 3. Die Organifation des Schulweſens. 
Der Miniſterrat hat dieſen Entwurf angenommen 
und am Dienstag fand bereits die erſte Leſung 
* Wie dieſe Leſung vorgenommen wurde, 

1 reed für die Einftellung der Regie 
rung ſowie der 5 der Mehrheit zu dieſer 
r Sejm, dem man bis zuletzt 

Exiſtenz eines ſolchen Entwurfes verheim⸗ 
Me, wurde damit am Ende der Sitzung über⸗ 
dacht. Unter dem Wuſt von Dringlichkeits⸗ 
en verlas der Marſchall geſchäftsmäßig 

auch den Titel dieſes Entwurfs und überwies 
ihn der Kommiſſion für Konſtitutionsfragen. 
de Durchſchmuggelung des Entwurfes, 
ders kann man dieſe vom Marſchall geübte 
Tallit nicht nennen, lag nicht nur im Intereſſe 
er Regierung, ſondern auch in dem des Sejm⸗ 
Datſchalls, der eine Diskuſſion verhindern wollte. 


Man 
Gaul guckt 


theiten, fur die dies Geſetz beſtimmt iſt, alſo 


teſcheint a mal wöchentlich: mittwochs und Gonnabende, mit ] Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen preis: die 
7 ep. Millimetergeile 5 Orofchen, im Text 20 Brofchen. Stellen» 
Seſucht 80%, Angebote 28% Rabatt. Anstand. 800, 


1918 unter dem Drucke der Kriegsverhältniſſe 


Lodz, Jamenhofa 17, 11:16 


des Scheſftle 


Sprebltunde 
„ Zufhlag. 139lid von 5 bie fr — 


Der Abennementspreis für den Monat Juli beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 38 Grofchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagenummern. 


Die Sparſamkeitspolitik der Vank Polſki. 


— Sar das, Ausland 


Vorſitzender Karpinſki der beſtbezahlteſte Mann in Polen. En 
Seit längerer Zeit wird bei uns viel darüber Gehalt beträgt die. Kleinigkeit von b0 oo Flsty 61.0 


geſchrieben und geſprochen, daß nur die größte Spar⸗ 
ſamkeit uns zu retten vermag. In der Sparſamkeit 
geht man ſogar ſo weit, daß man Lehrer entläßt, die 
10 und mehr Dienſtſahre hinter ſich haben. Wir haben 
ſogar einen neuen ſehr gut bezahlten Poſten für einen 
Herrn Moſkalewſki geſchaffen, der ſich mit der Spar⸗ 
famteit in den Gtoatsämtern befaſſen ſoll. Die Bank 
Polſki iſt von der Sparſamkeit, die wie eine anftedende | 
Krankheit wütet (aber nur wütet!), auch befallen wor⸗ 
den. Ruf Deranlaffung des Vorſitzenden der Bank 
Polſki, Herrn Staniſ law Rarpinſki, nimmt die War⸗ | 
ſchauer Perſonalabteilung eine Redultiog des Beamten- 
perſonals vor. . 

Alles aus Sparſamkeitsgründen! 

Herr Aarpinfki ſelbſt aber bezieht ein Gehalt, das 
ihn zum boſtbezahlteſten Manne in polen macht. Sein 


durch die paar zugeworfenen Brocken nicht 
düpieren laſſen, ſei es allein aus dem Grunde, 
um unften Chauviniften die Möglichkeit zur 
e Erklärung zu nehmen: in Polen 
beſteht kleine Minderheitenfrage, wie dies Unter⸗ 
richtsminiſter Miklaszewfki während feiner Rede 
über das Budget getan hat. Der Geſetzesentwurf 
weiſt derartige Unzulänglichkeiten und Mängel 
auf, daß er nicht eine einzige der Minderheiten 
befriedigen dürfte. Es drängt ſich einem viel⸗ 
mehr der Eindruck auf, daß dieſer Entwurf, wie 
alles, was bei uns in der Minderheitenfrage 
getan wird, dem Auslande Sand in die Augen 
ſtreuen ſoll. 8 
Die Lage Polens iſt, was die völkiſche 
Konſtruktion anbelangt, bedeutend günſtiger als 
die des ehemaligen Deiterreich- Ungarns oder 
auch der jetzigen Tſchechoſlovakei. Wäre auf 
der Seite unſrer polniſchen „Wirte“ mehr Auf⸗ 
richtigkeit und politiſche Einſicht, dann wäre 
auch die Löjung der Minderheitenfrage nicht fo 
ſchwer. Den Geſetzesentwurf kann man kaum 
als einen ernſtlichen Verſuch der Regierung an⸗ 
ſehen, den Wünſchen der Minderheiten enigegen⸗ 
zukommen. Der Entwurf ſieht für alle polni⸗ 
ſchen Bürger ukrainiſcher, weißruſſiſcher, ruſſiſcher 
und litauiſcher Nationalität den Gebrauch der 
Mutterſprache in Schulen, Gerichten und im 
Verkehr mit den Behörden vor. Gleichzeitig 
aber werden in dem Entwurf ſoviel Einſchrän⸗ 
kungen gemacht, beſonders in dem Teil, der die 
Organiſation der Schulen betrifft, daß ſein Wert 
ſehr zweifelhaft wird. Wir ſind der Anſicht, daß 
auf dem Wege von ſolch kleinen Verbeſſerungen 
in der ſtaatlichen Verwaltung die Minderheiten⸗ 
frage nicht gelöſt werden kann. 1 
Der Entwurf über die Amtsſprache iſt ein 
Kurioſum. Er iſt garnicht zu vergleichen mit 
dem öſterreichiſchen Sprachengeſetz, das im Jahre 


1 


1 


die Sprachenfrage aller zur öſterreichiſchen Mo⸗ 


detamer, Weißruſſen, Ruſſen und Litauer, wer⸗ 
x ſich wohlweislich hüten, das ihnen zuge⸗ 
chte Feſchenk anzunehmen. Sie werden ſich 


he narchie gehörenden Volker regelte. Nach dieſem 
ſagt gewöhnlich: „Einem geſchenkten 
man nicht ins Maul“, doch die Min⸗ 


Geſetz konnte ein jüdiſcher Rechtsanwalt für 
feinen ukrainiſchen Klienten die Eingabe 
an das Gericht in ukrainiſcher Sprache machen. 
Auf Verlangen mußten die Gerichtsverhand⸗ 
lungen auch in ukrainiſcher Sprache geführt 
werden. Das polniſche Geſetz geſtattet aber nur 


— 


des Schulweſens. 


Milliarden Mark) jährlich. Er bekommt demnach nur 
18000 Zloty weniger als der Staatspräſſöent Wei⸗ 
tiechowſki. In deutfche Rentenmark umgerechnet, erhält, 
man ungefähr 50 000 deutfche Mark. Wenn man bedenkt, 
daß alle deutfchen Reicheminifter zuſammen nicht mehr 
erhalten, ſo kann man ſich einen Begriff von der Höhe 
der Summt machen. l 
Der angeblich ſo ſparſame Vorſitzende. der Bank 
Polſki hat von der Sparſamkeit vergeſſen, als es um 
ſeine eigene Perſon ging. Wenn man noch in Betracht 
zieht, daß Herr Rarpinſki an Stelle tines rabuzjerten 
Direktors einen feiner Neffen zum Direktor ber Bank 
machte, fo gewinnt man den Eindruck, daß Herr Nan⸗ 
pinſki die Bank Polſki als feine eigene und. die. feiner: 
Familie betrachtet. 7500 
Und fo ſollte es doch im ferien Polen nicht fein! 


14 N 
dem ukrainiſchen Rechtsanwalt die Eingabe in 
ukrainiſcher Sprache zu machen, wenn er einen 
Ukrainer vertritt. Ein jüdiſcher Rechts⸗ 
anwalt darf dies nicht tun. Dies nur als 
Beiſpiel. Mg hs nad 

Der Entwurf über die Organiſation des 
Schulweſens iſt für die Minderheiten undis⸗ 
kutabel. Es heißt beiſpielsweiſe darin: in 
Gemeinden, in denen die Eltern von 40 Schul⸗ 
kindern den Unterricht in der Mutterſprache 
verlangen, muß eine Schule eröffnet werden. 
Dagegen in Gemeinden, in denen mehr als 
40 Kinder der Minderheit vorhanden ſind, muß 
der Unterricht zweiſprachig geführt werden, wenn 
dieſe Schule 25 polniſche Kinder beſuchen, Alſo 
find 25 polniſche Kinder gleich 40 einer "Min 
derheit. Und dies heißt Gleichberechtigung! 

Der Unterricht in Fachſchulen, Seminarien 
ſowie anderen Mittelſchulen muß zweiſprachig ge⸗ 
führt werden. n 8 


Die bisherigen Beſprechungen der Keludführer 


der Minderheiten über die Vorlage ergaben einen 


ablehnenden Standpunkt. Sie wenden ſich (haupt⸗ 
ſächlich gegen den Entwurf über die Organisation 
Unſren Machthabern leuchtet es 
nicht ein, daß dieſe drei Entwürfe keine Regelung 
der Minderheitenfrage darſtellen. Es leuchtet ihnen 
nicht ein, daß gewiſſe Stellen in direktem Wider⸗ 
ſpruch zum Minderheitenſchutzvertrag ſowmie zum 
Rigaer Friedensvertrage ſtehen. 8 
Bemerkenswert ift es, daß in den Entwürfen kein 
Wörtchen von der jüdiſchen Minderheit geſprochen 
wird. Die Deutſchen werden in Art. 8 der 
Vorlage über die Amtsſprache in den Stagats⸗ und 
Selbſtverwaltungskörpern erwähnt. Der Artikel 
lautet: „Das Recht des Gebrauchs der deutschen 
Sprache im Verkehr mit Behörden auf dem Gebiet 
der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellen; wird 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden.“ Das 
iſt alles. BR 
Die Deutfchen und Juden ſollen ſich geduldi⸗ 
gen. Nicht dumm gedacht. Man will durch die 
Sonderregelung der Sprachenfrage in den Oſt⸗ 
gebieten in die Einheitsfront der Minderheiten 
einen Keil jagen. Doch dürfte man die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht haben. Gerade in dieſer 
Frage werden die Minderheiten feſt zuſammenhalten. 


ſind ein taufendjähriges Volk. Wir haben geſehen, wie 


front der Minderheiten ein grober Irrtum if. 


ben Antrag, über die Geſetzesentwürfe zur Tagesordnung 


die fatalen Ergebniſſe ſeiner 


An eine Regelung der Sprachenfrage für uns 
Deutſche des ehemaligen Kongreßpolens denkt man 
nicht. Unſre Schule wird mit Gewalt poloniſiert. 
Die ſppgchliche Gleichberechtſgung auf dem Gebiete 
der Arankentaſſe und der Selbſtberwaltung iſt nach 
ARE unſreß Gesetzgeber nur ein lörichtes Geſchwätz 
„iger“ Deutſcher. 

Die Weſetzesentwürſe werden eine einmütige 
Ablehnung durch die Minderheiten finden. Die 
polniſchen Parteien werden ſich dafür ausſprechen. 
Man wird den Minderheiten ſomit das „Geſchenk“ 
aufzwingen. 


Niederſchmetternde Kritik 
der Sprachengeſetze. 


Die, Sprgchengeſetze für die Ukrainer, Weißruſſen, 
Ruſſen ung Eitgueß haben in der Rommſſſlon eine ſeht 
lebhafte Ausſprache hervorgerufen. Es ſprachen Ver⸗ 
treter aller Minderheiten, die die Geſetze einer nieder⸗ 
ſchmetternden Kritik unterzogen. der Albg. Chruzki ſprach 

in Teidenfhaftlihen Worten gegen die Geſetze aus. 


Er nannte fie einen Bluff. Seine Rede machte auf 
ole Vertreter der polniſchen Parteien einen ſehr tiefen 
Eindrüd. | 
Abg. Grünbaum vom Füdifhen Klub hielt eine 
Rede, die ein Meiſterſtück der Rethorik und oer Sach⸗ 
lichkeit war. Er führte aus: „Die polniſche politik iſt 
machjavelliſtiſch. Sie hat die Geſetzesentwürſe über die 
Regelung der Sprachenfrage in den Oftgebieten eigens 
dazu geſchaffen, um die Minderheitenfront zu ſprengen. 


Staaten zerflelen und Völker zugrunde gingen. Polen 
kann cher als Staat eine Wandlung durchmachen, aber 
memals wird es gelingen, die Juden als Volk zu 
vernichten.“ hof 
e Die Reoͤe löſte bei den Minderheiten ſtürmiſchen 
Beifall aus. Die Ukrainer ö rückten dem Abg. Grünbaum 
oſtentativ die Hand. Sie dokumentierten damit, 
baß die Spekulation auf die Sprengung der Einheits⸗ 


die Juben beſtehen auf die Gleichberechtigung. Wir 


Zum Schluß ſtellte der Weißruſſe Taraszkiewicz 


überzugehen. der Antrag wurde gegen die Stimmen 
der Minderheiten abgelehnt. 


Witos raus! 


In einer Sauernverſammlung in Wielun, welche 
die dortige Piaſtengeuppe veranſtaltete, ließen die 
Bauern den ehemaligen Miniſterpräſidenten Wik os 
nicht ‚gu Worte kommen. Als Witos auf der Red⸗ 
Herflibiine erſchien, riefen die Bauern: „Verräter der 
polnischen Bauern! Hinweg von der Tribünel“ 
Troß des Lärms gelang es Witos ſchließlich doch, 
mit ſeiner Stimme Burn ner en und er ſprach über 
ö 0 Regierung auf dem Ge. 
biete des Finanzweſens. Witos griff den ehemaligen 
Finanzminſſter Kucharſii heftig an. Nach ihm er- 
ffen das Wort die Abgeordneten Fiderkiewicz und 
Zaranowſei von der Wyzwolenie -Gruppe. Während 
dieſer Anſprachen wurde Witos gezwungen, den Der- 
eee zu verlaſſen. Man hat ihn alſo ſchon 
enbannt. ＋ 
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Muſſolini und ſeine Freunde. 
Der Ueberfall von fünf bewaffneten Männern 
10 den unbewaffneten Matteotti und deſſen ſcheuß⸗ 
liche Abſchlachtung mit Kevolverſchüſſen und Dolch⸗ 
jtöpen iſt kühl überlegt und in allen Einzelheiten vor⸗ 
bereitet geſchehen. Die Mörder ſind 1 worden. 
Der find ſie? In weſſen Auftrage handelten fie? 
Es ſind alles Faſchiſten, die in der Partei eine füh- 
rende Rolle ſpielten. Da Matteotti nicht der Mann 
war, auf den ſich der Haß der Faſchiſtenhäuptlinge 
hätte konzentrieren können, jo drängt ſich jene Erblä⸗ 
rung auf, deren Beweſſe ſchon auf dem Wege eines 
politiſchen Skandals bon ungeheurem Ausmaß 
ans Licht zu kommen beginnen: Der Mord iff von 
Perjönlichkeiten des Faſchismus gewünſcht worden, 
die durch dunkle, perſönliche Spebulationen zum 
Schaden des Staates kompromittiert waren und 
Grund hatten, in dem Hingemordeten einen unver- 
ſöhnlichen Aufdecker ihrer Taten zu fürchten. Die 
italfenſſche Preſſe ſchreibt von enormen Sahlungen 
italieniſcher und ausländiſcher Kapitaliſten zum Kaufe 
von faſchiſtiſchen Regierungsmännern, die ſtaatliche 
Maßnahmen und Dorkehrungen. beeinjlufjen konnten. 
Der Faſchismus macht eine Krije durch, die 
ihn zwingen, Sugeftändnilfe an die Oppoſitions⸗ 
parteien zu machen. Dier Miniſter haben die Demij- 
ſion erhalten. Muſſolini aber ſoll bleiben, in deſſen 
atten die Mörderbande gedieh. Dieſem Manne 
will man weiter die Regierung anvertrauen. In 


Lodzer Vol zszeitung 


dieſen Tagen fanden an allen Orten faſchiſtiſche 
Demonſtrationen ſtatt, in denen die Schwarzhemden 
dieſen „Willen der Nation“ zum Ausdruck brachten. 
Sollte "Muffolini tritt f 

jo ſind die Faſchiſten bereit, einen Bürgerkrieg zu 
entfeſſeln. 


olini würde ſich wieder an die Spiße 


um Rücktritt gezwungen werden, 


der Schwarzheinden stellen und einen zweiten Marſch 


auf Kom unternehmen. Wie die jaſchſſiſchen Blätter 
melden, dürfte dieſer zweite Marſch blutiger als der 
erſte ausfallen. Auch der König müßte gehen. 
Dieſe offene Drohung hat den uch bereits einge · 
ſchüchtert. Er dürfte ſich kaum entſchließen, irgend- 
welche Schritte gegen Muſſolini zu unternehmen. 

Die Aebeiter, die in ernſten Feiern den hin⸗ 
emordeten Matteotti ehren wollten, wurden von 
uſſolinis Faſchiſtenbanden niedergebnüppelt. Noch 
hat Muſſolini die Macht in Italſen, wenn auch der 
Faſchiomus eine ernſte Keiſe durchmacht. Rb. 


Matteottis Vorgänger im Opfertod. 

Die Anterſuchung über die Dorgeſchichte der 
en Mattanttis wurde auch auf die Atten⸗ 
kate gegen die Abgeordneten Amendola, Mifuri, 
affolani und auf die Ferſtörung der Dilla des 
früheren Miniſterpräſſdenten Nitti ausgedehnt. In 
allen dieſen Fällen wurde ſeinerzeit die behördliche 
Unterſuchung abgebrochen. 3 


Der Achtſtundentag in England. 
In der leßten Parlamentsſitzung erflärte Mac- 
donald, daß die een beſchloſſen habe, das 
Geſeß über den Achtſtundentag in das Unterhaus 
einzubringen. Es wird erwartet, daß dieſes Geſetz 
in den Fonſervativen Kreiſen ſtarze Gegner finden 
wird. Die Regierung iſt bereit, bei einer Ablehnung 
des Geſezes das Parlament aufzulöſen und unter 
dem Seſchen dieſes Geſetzes e e 
führen. In den Keoiſen der Konſervatiben und Libe⸗ 
ralen will man die Behandlung des Geſetzes ver ⸗ 
sögern, damit es erjt nach den Ferien zur Sprache 
kommt. 3 


* en 


Einheitsfront gegen Deutschland. 

Wie in Kreiſen der Internationalen Arbeits“ 
bonferenz verlautet, fand am letzten g in 
Basis eine Beſprechung zwiſchen dem ans den 

ebeitsminifter Juſtin Godart und dem britijchen 
Arbeiteminiſter Shaw in Gegenwart des Direktors 
ho Infernafigpeien d fia 4 Mi. 
niſter einigten ſich geundſätzlich über die Katifizierung 
des Valbingtoner Achfitunden- Abkommens. Ferner 
herrſchte Einigkeit darüber, daß Deutſchland den 
Achtſtundentag ratifizieren müſſe und daß eine 
Arbeits zeitberlängerung unter Hinweis quf die Re⸗ 
parationsverpflichtungen unzuläſſig ſei. Die ge. 
jaßten Beſchlüſſe wurden Montag der belg Mast 
Regierung zur Kenntnis gebracht, von deren Suftim- 
mung man von vornherein überzeugt iſt. Die am 
16. Juli in London zuſammentretende Konferenz wird 
zweifellos auch über dieſe Angelegenheit Beſchluß faſſen. 


Der Präſidentſchajts kampf 
in Amerika. 
Sechzehn erfolgloſe Abſtimmungen. 


Auf dem demobratiſchen Kongreß, der in Mew 
Vork ſtattfindet, ſollte der Kandidat für die Präfi- 
dentſchaftswahlen aufgeſtellt werden. Es wurden zahl · 
reiche Kandidaten genannt. Bisher haben 16 Abftim- 
mungen ſtattgefunden, doch erhielt Keiner der Kandi⸗ 
daten die notwendige Mehrheit, um für den offiziellen 
. aftsbandidaton beſtimmt werden zu können. 

an beſchloß daher, den Kongreß zu vertagen. 


Ein ioniſtiſcher Mord? 

Der Jeruſalemer Korrefpondent des „Daily Expreß“, 
Dr. Ifrael Haan, der deutſch⸗jüdiſche dichter, der als 
Zioniſt nach paläſtina gekommen war, dort aber unter 
feinen perſönlichen Einoͤrücken für die antiztoniſtiſche 
Bewegung in Paläſtina eingetreten iſt, wurde! wenige 
Stunden, nachdem er das letzte Telegramm an den 
„Daily Expreß' abgefandt hatte und kurz ehe er nach 
London dbreiſen wollte, ermordet. Er wurde von 
drei Kugeln ins Herz getroffen und verſchieds binnen 
fünf Minuten. Haan war Profeſſor der jüdiſchen Uni⸗ 
verſität in Jeruſalem. Man vermutet, daß die Mörder 
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zu den Zioniften gehören. 


er j \ 4 RO SE Er DET ST 
Me Grabfſki's Erfolg 
Niebeitslöhne ſowie auch Waren find billiger geworden, 
deshalb haben wir die Möglichkeit, Wäſche, Stoffe, 
Etamin⸗Kleider und »Blufen ſowie Herren ⸗Fnzlüge bis 
30% billiger verkaufen zu können. ; j 
08.10 


ELHROSKER, LODZ, ure r 0 


Ant 


die Trennung der Kirche vom Staake forderte. Nach ihm ſprach 
Abg. Thon vom Füdishen Klub. In einer durch feinen Humor ger 
würzten Reöt ging er auf die Erzählungen des Unterrichtomlulſters 
tin. „Welchen Nuten Eſther Polen gebracht habt, iſt heute ſchwer 


feſtzuſtellen“, ſagte er, da der einzige, der etwas darüber fangım 


könnte, Razimierz der Große, langst nicht mehr unter den Lebenden 
weile.“ Dr. Thon machte den Unterrichtsminiſter auf diefe Weife 


lächerlich. Ruch er proteſtierte gegen die Unterortckung der jüdiſchen 


Schult. Abg. putek von der „Wyzwolenſe“ führte ans, daß für 


das Budget der Bekenntniſſe 12 Millionen Zloty beſtimmt find und 
daß außerdem noch in en Budgets der, srißften Minipeklen Poli 
tionen für religlöſe Zwecke figurſeren. Nis er erkläcke) daß ole Ge- 


hälter für dis Heſſtlichkeit ſelbſtherrlich von der Regierung ſowſe von 


dem Sfo wet der öſchöſe ſeſtgeſetzt werden, erhob anf 
den Bänken der Rechten ein großer Lärm. Die Abgeordneten Dobija 
und Marweg ſtürzten ſich mit erhobenen Säuften auf putek. Rur 
mit mühe konnte man Tatlichkeiten verhindern. Ruf der Einken 
wurden Rufe laut: „Die Tſchereſwytſchafka der Bifchöfe lat nicht 
ſprechen.“ Erſt nach einer längeren pauſe konnte Nbg. Puder feine. 
Rede fortſetzen. { 191 ö 


* 
7 


da Aibg. Krslitowſki ſich nicht an das Thema hielt, fondern auf die 
Wirtſchaftskriſt einging, wurde er vom Marſchall Zur Ordnung ge⸗ 
rüſen. Troh des Orönungsrufeh ſprach Nbg. Krslikowſkl writer von 
der Rriſe. der Marſchall rief ihn zum zweiten und orittenmal zur 


Sitzungen aus, Mit Zuſtimmung des Seſm wurde er dann auf di 
Dauer von einem Monat aus geſchloſſen. W 


über das Arbeitsloſenverſicherungsgeſeh. 


* * 


In der Donnerstagſtzung wurde über das Budget ote Unter⸗ 
richtominſſteriume abgestimmt. Nbg. nowicki von der „Wyzwolenie 
ſtellte den Antrag, das Gehalt des vizeminiſters Lopneganſti zu 
ſtreichen. der Antrag wurde angenommen. darauf wurde ein 


100 Zloty zu ſtreichen. da öle n. p. R. ſich det Rechten anſchloß, 


wurde der Antrag abgelehnt. Wielaszewfki it alſe perettet. Das 
Budget des Landwirtſchaftominiſteriume wurde ebenfalls angenommen 


in 
J * 


nach Auswegen. 


Die Lage in der Textilimduftzie.hot ſich in den lezten 
Tagen ſehr verſchlechtert. Unter dem Vorwande des Bar- 


jo daß nur noch ein kaum nennenswerter Prozentſatz der 
Fabriken im Gange lt, Hast. 230 
Ende voriger Woche hat die Bank Gospodarst we 


Industrie begonnen. An die Ertellung der Kredite find 
jedoch von der Regierung Bedingungen geknüpft, die von 


dem größten Teile der Induſtrlellen abgewieſen werden. 


— — — — ——̃ ̃ ̃ . —ä—ß—ͤ — — (Uu0ẽ— — — —— —ę— . 


Neben der Schaffung einer ganz feſten Garantie für 
die geliehenen Summen, wobei in den meiſten Fällen die 


verpflichten, ſeinen Betrieb ein halbes Jahr hindurch volle 
ſechs Tage in der Woche beſchäftiaen zu laſſen. Für den 
Fall der Nichteinhaltung dieſer Bedingung wird ſeſtens 
der Bank der in blanco für die Anleihe hinterlegte Wechſel 


zurückgezogen. . 
Da die Höhe der Kredite in den meiſten Fällen 
kaum größet als eine Wochenauszahlung für, die Arbeiter 
genommen. 


Arbeitsloſigkeit wenigſtens zum Tell behoben werden wird 


Hazard betreiben wollen, laßt ay heute noch nicht agen. 
Möglich iſt das letztere allerdings, da wir in den leßztey 


Induſttie das Niſiro vor einer reellen Geſchäftsführu 
vorzegg e 19 sin ar 


Verpflichtungen ankommen. Ob diefes geradezu ſträflichen 
Hazards zur Rede geſtellt, erhält man die tupiſch⸗judiſche 


8 In der, mittwochſihung lam es zu einem fehr ernſſen Konpikk: 
zwischen dem Marfall und dem kommunſſiiſchen Abg. Krslltowſel. 


Ordnung, da dfes nichts fruchtete, ſchloß er ihn zuerſt auf drei 


Die Textilinduſteie auf dar Suche 


ſofort zahlbar gemacht und einkaſſiert, die Anſeſhe alſo N 


iſt, wollen die Induſtriellen nur ungern anbeißen. Eine 
ganze Reihe Induſtxieller hat jedoch die Bedingungen an⸗ 
Ob diefelben aber loyal ausgeführt und damit 
die bereits zu einer wiriſchafuſchen Niederlage ausgeartete 


Jahren Zeugen deſſen woren, daß der größte Teil Ale N 


I | te 
Als Beweis dafür dient ſo mancher der Neureichen, 
der Nachkriegsinduſtriellen. Uns ſind die Tatſachen ‚ber 
kannt, daß Induſtrielle ihre angehäuften Warenvorräte 
nicht antalten, obwohl fie ihren Verpflſchtungen ſelbſt mit 
einem Tell diefer Waren nachkommen könnten. Dieſe 
Herten verbohren ſich einfach in die Behauptung, keine 
Mittel zu beſitzen und laſſen es ſelbſt auf Proteſte, ſa ſogat 
Anzeigen deim Staatsanwalt wegen Nichteinlöſung der 
1 8 
Antwort: „So wie ſch es mache, macht es die ganze Stadl. 
Alle kann man nicht hängen. Sie ſehen jaj daß ſelbſt dert 


Nach Erledigung dleſes Zwiſchenſalls reſetſerte Abg. pochte 


Krajowego mit der Verabfolgung der Kredite an die 


oder ob die. Induſtriellen mit dieſer Bedingung eine Art 


B 


1% 


zweiter. Antrag geſtellt, vom Gehalt des miniſters Mitlaspemffi | 


geldmangels wurden die Betriebe noch mehr, eingelhränft, | 


Giros von Bankhäufer gefordert werden, muß ich der 
Induſtrielle, wenn er die Kredite in Anſpruch nehmen will, 


1 


Gerichtsvollzieher keine Käufer findet. Wir ſind ja eine 


Familie.“ 


Daß dleſe Taktit den Zwec verfolgt, die dür 
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Banknoten 
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vergangene Zeit känſtlich in die Höhe geſchraubte Preifen | Musbau g 
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Me. 36. 


1 erhalten, dürfte jedem klar fein, denn wenn es bei dem 
eldmangel zum Berkauf des Inhalts der Lager kommen 

rde, müſſen die Preiſe, was übrigens eine ganz na⸗ 
rlſche Erscheinung bei ſeder Sanlerung ist, Füllen. Diese 
Achwerz rata tteten“ Trophizen wollen ſſch die Induſtriellen 
Aber un keinen Preis zauben laſſen, Die Zeit muß guch 
Her, den „Durchbruch perurſachen und, die Induſtxiellen 


ltenſchaft monatelang keine Löhne auszuzahlen. Es wird 
K. gar nichts ſchaden, wenn die Preiſe rutſchen werden. 
Verluft wird nur beim Anfang zu merken ſein und 
den Uebergang zu normaleren Verhältniſſen EN 
5," Eine-Reihe größerer Induſtriellen hat nunmehr ue 
Aion unternommen, die Arbelt dadurch einzuteilen. daß 
ſich alle. Induſtriellen verpflichten. Jollen, Rur in einer 
Schicht, daftür aher die volle Woche zu arbeſſen Dam 
man auch herbeiführen, daß es der geſamken Induſtrie 
öglicht werden ſoll, die ſeitens der Regierung geſtellten 
ingungen einzuhalten. Diefe Bemühungen ſcheiterten 


der Induſtrie, 

Vorläufig noch iſt die Lage Jußerſt verworren und 
0 lichter Ausblick nicht zu erſvähen. Die ſtarke Hand 
Regierung gegenüber der Induſtrie ft met trotz des 
ſtes der Lage ſehr milde. a. 


U 
5 


Vom Lodzer Stadtparlament. 


die Dienstagſitzung des Eodzer Stadtrats leitete der vorſitende 


dr. gichna mit einer Oebenkrede aus Anlaß des fünfjährigen Jahres- 


1 


& 


reichen, | 


chen ‚ber 
nvorräte 

elbſt mit 
. Dieſe 


ur vie | 
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tages der Unterzeichnung des Derfailler Sriedenevertedpes tin, 
die Nichtannahme der Markbankndten. 


der Magiſtrat wurde hierau / angefragt, was er zu tun ge⸗ 
Sei damit, die Straßenbahnſchaffner auch in der Uebergangszelt 
nknoten in Markwährung in Fahlung nehmen und dadurch ge⸗ 
wiſteimaßen zwiſchen den püblikum uns der Bank Polfti den 
vermtttler ſplelen. vizeptanbent wejewöbzki antwortete, daß ber 
wanne bemüht iſt, Gies durchzufetzen. Vtytpräſident Oroszkomf ki 
Märte in Verbindung damit, daß auch die ftädtifhe Raſſe Mark- 
er in Jahlung nehmen wird, 


Die rechtloſe Erhebung der Glekteigitätofteuer. 
\ Die Stadt hatte bie zum 1. Januar I, J. die Genehmigung, 
75% zu ben für den Stromperbrauch an, das Eiektrigitätewerk zu 
henden Summen zuzuſchlagen uns für ſich einzuziehen. Trotdem 
tt Termin hierftir abgelaufen iſt, iſt die Erhebung der Steuer auch 
och fur marz und April erfolgt. Diefe ötrekt willkürliche Erhebung 
N Geldern von der Einwohnerſchaft verurſachte Interpellationen 
der Stabtveroröneten, die verlangten, daß die unrechtmäßig erho⸗ 
hen Gelder zurück gezahlt werden follen) der Magjiſtröt hat auch 
in der Dienstagfigung nicht geantwortet, wie er die Fragt löſen will, 
ondern gatlärte..im der Rommiſſlon lakoniſch, es kann doch ber Ein⸗ 
ohnerſchaft nichts ſchoden, wenn fie dem „armen" Magiſtrat die 
beiter zum Seſchtut macht. Fingefichts diefes ungeſezlichen ver⸗ 
haltene des Magiftats fleht ſich die Oppofition veranlaßt, gegen 
ben Wale In Warſchan Schritte einzuleiten. 

1 e i beſchäftemachende Stadtweroröngte. 

t. Rapalſel ſteutt hierauf Fehr) daß die Stadtverondneten 
Ro und Bartszak (Thjeniften) in gefhäftlicher er 


wm ı 


Magtſtrat ſtehen und fomit ihr Amt mißbrauchen. Nach dem 
muß ihnen das nn entzogen werden. pri 
— beftätigte erklärte ber Vorſitze 


borgarſaheter un Aa Ei loſen zu kühnen 1 


Die Belämpfung der Arbeitslofigkeit. 
5 Hierauf, wurde ein Beſchluß der Arbeitstomijfion angenommen, 
er Fin Axt ber verwaltung dee zur Bekämpfung. der Arbeitstofigkeit 


beſtimmten Summen feſtlegt ſowie den Magiſtrat auffordert, bel der] Töchter Helene und Natalie. 


N 


1 


„le Frabe eit 


Lodzer Do les zeitung 


3 


magiſtrat und dit Kommiſſlon beſchloſſen denigemäß: In der Sitzung | beitspartei Polens zum Stege zu verhelfen. Die Lite 


ſprach ſich die Oppoſition grund ſätzlich gegen die Polſtik der Ver⸗ 
ſchleuderung fädtifchen Eigentums aus und ſtellte den Nntrag, das 
Seſuch abzulehnen. Die Mehrheit zeigtt jedoch auch bie die beeite 
Geſte und akzeptierte den Magiſtratsantrag. 

die Sitzung wurde mit dem Hinweſe gefäläffen, 605 De 
Ferien 2 Monate dauern werden. In der zwiſchenzeit werden Were 


ran innern, daß es unzukäſſig iſt, einer ſelns ein große Sagen dom Beniorentonvent ie 41 
ertvoſſeß Lager zu batte andeperſeits aber der Ang a 


Die Urbeitsloſigleit ber Büroangeltellten. 
Soifhenneehandstommilfton der Angeſtelltenverbuͤnde hat 
in einigen Sitzungen die Arbeitsloſigkeit der Büroangeſtellten 


Die 


behandelt. s, wurde feſtgeſtellt, daß ſich in Lodz 4000 
arbeſſsloſe gelltige Arbeite befinden. Die Kommiſſton 
wandte ſich an den Magiſtrat mit der Aufforderüng, bei 


vergeſſen In einer Konferenz erklärte der Maglſſtrat, 
88 er den Angeſtellten durch die Berabfolgung von Mit 
ktühen Helfen ann und dadurch, daß ich die Angeſtellten 
an den öffentlichen Arbeiten, die in Kürze aufgenommen 
werden ſollen, beteilſgen. Die Angeſtellten betrachteten 
dieſe Hülfe als ungenügend. Es werden daher weitere 
Konferenzen ſtattfinden. 

In der Dienstagſitzung des Stadtrats ſtellte Stv, 
Holenderſti bei der Beſprechung der Arbeitsloſenfürſorge⸗ 
frage den Antrag, 28% der dem Magiſtrat zur Bekämpfung 
der Arbeltsloſigkelt zur Verfügung geſtellten Summen für 
die Angeſtellten zu beſtimmen. Für den Antrag erklärten 
ſich die Fraktionen: P. P. S., D. A. P., „Bund“ und die 
übrige Linke. Durch dle Mehrheit wurde der Antrag jedoch 
mit der Begründung abgelehnt, daß die erſten 300 000 
Zloty nur für die Arbeiter in sind. 


Ein - und gweihesſchenmüben ind aus dem Aus, 
„lande bereits eingetroffen nnd kommen in den nächſten 
Tagen in den Verkehr 

Nach Frankreich. Das ſtaatliche Arbeits vermitte · 
lungsamt hat für Montag, den 7. Juli l. J., die Rekru - 
tierung der zur Ausrelſe nach Frafkreich angemeldeten 
Arbeiter und |Urbeitetinnen angeſeht. An dieſem Tage 
kommt eine beſondere franzöſiſche Kommiſſion aue Poſen 
nach Lodz, die die Arbeiter für Metallfabriten und die 
Landarbeller qualifizieren fol. Die Fabrikarbeiter dürfen 
nicht jet 40 Jahre alt fein,“ —— Lanpatbeſter nicht 
Über 45 


Kapitaliſten die polniſchen Arbeiter nicht zu Streikbrechern 
benützen und ihnen geradezu unmenſchliche Bedingungen 
ſtellen würden, die die Unglüdlichen in Ihrer ſchweren 
Notlage akzeptieren müſſen. Wie die Sale! aber liegt, 
iſt die Frankreichreiſe nut eine Berzweiflungstat, der ret. 
tende Strohhalm. 
Jüdische Gemeindewahlen. 

finden die Wählen in die jüdische Gemein 
groß das Intereſſe dafür iſt, deweiſt der 


Am heutigen Salad 
ſtatt. Wie 
mitand, daß 


ſchlacht dürfte äußerſt heftig ausfallen. 
Der übliche Kommuniſtenprozeh. Das hieſige Ber 

der ang 8 „U war, im Riaſlen verband kommuniſtiſche 
alton betrieben zu haben. Die Verhandlung dauerte 
Das Gericht verurteilte Marr zu 4 Jahren 


Fe verhandelte gegen den Kommunſſten, Bentyt 


zwei Tre 


Zuchthau 5 

12 Jahre Zuchthaus für eine Gattenmörder iu 
Im Bezirksgericht fand gegen Sophie Modrzejewſta ein 
Prozeß wegen Gattenmord ſtatt. 
Das Urteil des Gerichts 


Regierung um Gewährung einer weiteren Anleihe von 2000009 Jloty lautete für die Frau. des Ermordeten auf 12 Jahre, die 


vorſtellig zu werden, 
eee für das Clekteizitätsioert. 


Ey 


delten. 455 N een elzetehgtetemert che hierauf gu. 


d. N 5.) ſotlertt Auftlätung, ob die Aktionäre 
dee Elettciäitätomwerte ‚die Vorlage des Magiftrate ganz unterzeichnen 
Pigepräfident Woſewsozki antworte, daß befonders dieſe · 
. hünft Beanftandet werden, die die Verfötgung der Angeſtellten 
Sollten 1 Aitionäre_ jedoch he 

orfen. - 

111 dem noch eine Reihe von Satzungen in Slenerfeagin 
RN beſchloſſen wurde, daes Sreifenheim zu verſtabtlichen, 
. 1 dern punkte der Tagesoebnung ee vertagt. 


K. in 


(en 8 


“ Eu u 


pie“ hie Sizung vor n Sommeteren: betete der ſtell⸗ 
oe. J. Wo Sto. dr. Schweig fr 
vor einigen Wochen ben Magistrat n Warum die Rlaſſe 
890 Abenoſchule an der Zokontnaſtraßt beſchloſen wurde. 


euczköwfti, ante ‚hieran, daß oe Stage eine jüdische 

eh, die Schulbehörte zu oiskreottieren. Stv. Schweig 
proteftierte hiergegen ent und von den Bänken ber Oppoſition 
trtönten die Ruft: „Nur „Haben auch wir „ünfsten Minifer 
Niflaspemfi, " | ä j 


“ 


TOM 


Die ER 
Der Maglſtrat ftelite den Antrag, von den 24, NER 
4 5 ſprach Bla 


= e gehen diefe Reduktion aus. die mehrheit, 


im Sinne des magiſtratsantrages. 


Für das Komitee der Olympifchen Spiele 
17 die verſammlung hierauf feitens der Stadt dk 3 
erfen. i 1 
10 bee Verteilung ftädtifchen vermögens. Re) 


€ Sälefianermöndhe, die die Handwerkerſchult an der Wodna⸗ 
ſraße führen, wandten fid an den Magifteat; ihnen zum weiteren 


‚ Ausbau der Schule den benachbarten großen laß zu fchenken. der 


fügen, fo wird 


te rd d e 77 
tr.. 


ben voſteſchulen nur 1g weiter zu belaſſen; Heitspartei ttt. Als Referent sprach 


Tochter Helene ebenfalls auf 12 und auf die andere 
Tochter auf 8 Jahre Zuchthaus. 
Der berſchwundene Bäckermeister. Der Bädermeiſter 
Wincenty Stanczyk, Napiörkowſtiego 81, hat ſeit längerer 
Zeit verdorbenes Brot verkauft. Die Polizei führte in⸗ 
folgedeſſen eine Reviſton in der Bäckerei durch und fand 
18 Sack verdorbenen Brotes. Stanczyk ft, um ſich den 
gerichtlichen Folgen zu entziehen, geflohen. (Pap) 
Sroßer Fabriksbrand. In der Nacht von Donners ⸗ 
tag auf Freitag it die an der Pabianicer Chauſſes gelegene 
ehemalige Keller'ſche Fabrik völlig niedergebrannt. In der 
Fabrik war die Autoreparaturwerkſtatt des Lodzer Militär 
bezirks untergebracht. Da in der Stadt die verſchie denſten 
Gerüchte umgehen, iſt eine ſtrenge Unterſuchung notwendig. 
Der Lodzer Sport - 115 Turnverein hält am Sonnabend, 
EN x abends, K. Verwaltungszimmer 


üpliche te ikung ab, wozu die Herter 


Altern 
itglieber en werden, ch eee zu 2 


5 Aus dem Reiche. 
We ee Stadtratwahlen in Alexandrow. 
Am vergangenen Mittwoch fand im Stöͤckelſchen 
Fabrikſaale eine Vorwahlverſammlung der Deutſchen Ar⸗ 
Abg. A. Kronig 
die Einwohnerſchaft 


dern die Bedeutung des Stadtrats füt 
die Aufgaben, die die zu 


elekandrom ſowle über 


ie Stadtperordneten der D. A. P. zu erfüllen 


haben, werden. Dir Kandidaten dieſer Liſte, die die Nr. 7 
trägt, ind Männer, betopte Abg. Krohig, die ſelbſt in den 
ſchwerſten Zeitetz betelt waren, für die gerechte Sache der 
Werktätigen und der deutſchen Minderheit einzutreten. Die 
Berfammellen nahme? das Referat mit Befriedigung ent ⸗ 
gegen.“ dantten Abg. Kronig und verſicherten, alle ihre 
Kräfte elnzuſetzen, um der Lifte Nr. ? der Deutſchen Ar 


24 Kandidatenliſten eingereicht worden ſind⸗ Die Mahl⸗ 


| 


1 Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit der Ungeſtellten nicht 


is ſetzt an dem NOT Verhalten io 1 Herren. 
an Elk 
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Alles dies wäre. ganz schön, Sure die fcansöhhichen k 


Mitangeklagt waren die | 


ee „Wir wählen die r b 


ein übertaſchendes Ergebnis. 
des Proletarfats für Stadt und Land wurden 26012 82 
men abgegeben, jr die der V. P. S. — 4906, N. P. N 

3059, Endecſa — 1677, 


der Endecſa 5, der Chaderig, 4, den Handelsangeſtelle 


Singftunde Hatt., 


umfaßt folgende Namen: 

1. Huf Joſeph, Lehrer 
2. Engel Paul, Buchhalter 
3. Litke Ospald „ 
Seng ſch Mexander, e * 
. Schlichting Ferdinand, Strumpfolrkern 
6. Wolf Oswald, Weber N 
7, Krauſe Karl, Magazinen 
8. Koch Julius, Strumpfwirter 
9. Brodehl Oswald, Kleinhändler 
„Maſchke Theodor, Weder 
Resner Winceniy, „ 
. Zerbe Oswald, Strumpfwirker 
Hadrian Oskar, 
„Batzer Johann, 
15. Gendzior Ernſt, Mee 5 
Am Donnerstag fand eine A. e der 
befihenden deutſchen Kreiſe, d die ſich „Die unpartelſſchen 
Deutſchen Alexandrows“ nennen, ſtatt. Diele Kreiſe haben 


Fr. 


* 


* 


ich vor einigen Wochen an die D. A. P. mit dem Vor- 
ſchlage gewandt, gemeinſam in den Wahlkampf zu gehen. 


Die D. A. P. hat dieſes Angebot angenommen. Im uns 
Augenblick wurde die gemeinſame Lifte jedoch infolge 
allzugroßen Appetite der „Unparteliſchen“ und dem Umſtande, 
daß faſt alle der Herren, die ſich zu dleſer e 
Richtung bekennen, Mandate haben wollten, geſprengt. 
Die D. A. P. hat ein Zuſammengehen deswegen als mög» 
lich angeſehen, weil die anfänglich We Kandidaten 
der „Unpartetiſchen“ Leute waren, die ſich in der Stadt 
eines guten Leumunds erfreuten. 

Zu der Donnerstagverſammlung wurde Abg. Una 
eingeladen. Dieſer deutſche Abgeordnete, der bisher als 
Konjunkturpolitiker für ein Zuſammenarbeiten der Deut- 
ſchen eintrat, entpuppte ſich in dieſer Verſammlung als 
erklärter Parteigänger. Dieſer Herr, der ſich früher fo 
gern zu den radikalen Linken bekannte, hat in der letzten 


Zeit eine recht bedeltſame Wandlung nach rechts unter · 


nommen und ſcheute nicht davor zurüd, offen für die bür- 
gerliche Liſte zu agitieren. Seine Rede, die ſaſt aus 
ſchließlich ein Loblied auf ſeine eigenen früheren Verdlenſte 
war, wurde von den Anweſenden mit Entrüſtung und 
Lärm zurückgewieſen. Abg. Utta verſtieg ſich in der 
Hitze des Gefechts ſo weit, zu behaupten, daß die Parteien 
unnötig ſeien. Er wurde von dem Kandidaten der „Uns 


parteliſchen Liste“, Fabrikbeſitzer Eiſenach, alſo von feinem 


Manne, zurechtgewieſen, der behauptete, Parteſe 
müſſen beſtehen. Da Abg. Utta nun gern auf 3 
Stühlen ſitzen will, erklärte und vperbeſſerte er id i 
Schlußwort ſelbſt, daß Partelen nolwendig ſelen Som 
mußte Abg. Utta zum erſten Male in Alexandrow ei 
Niederlage nach Hauſe nehmen. A 
Den Anweſenden, Anhänger der Arbeitspartel, wur di 
das Wort nicht erteilt. Der fonft fo mutige Herr Abge 
ordnete fürchtete alſo eine gründliche Abfuhr von ei 
Arbeiter der ſich zu Worte gemeldet hatte, Er, als Lehrt 
und großer Parlamentarier, wie er ſich ſo gern nenn 
Die Unfähigkeit der Einberufer der Verſammlung erzen 
aber das Gegenteil: Faft eee riefen die Verſam⸗ 


Pe: Daus. 


Am Sonnabend abend um 7 Uhr fündet im Garier 
an der Pöludniowa 18 die letzte deutſche Vorwählder⸗ 
ſammlung ſtatt. Sprechen wird Abg. E. Zerbe. Da Abg. 


Uta die Abgeorbneten und Stadtverordneten der D. A. B. 


in einer nicht gerade beſonders geſchickten, aber für 5 


bezeichnenden Weiſe verleumdete, fordert Abg. Zerbe 


Abg. Utta öffentlich zur Teilnahme an der Diekuſſion ah. 
Warschau. Der Teuerung inden für Jun 

um 2.55 Proz geſunken. 

a Dombrowaer Kohlenbe cken. Ara n 10 nt & 1 em 

wahlen. Die Krankenkaſſenwahlen am Sonntag rat 

Jar die Liste des Berdandes 


Chadecla Babe 
angeitellte 1011. Nach dieſem ee müßte 
alſo der Verband des Proletariats für Stadt und Land 
eine Mandatzahl erhalten, die ihm die abſolute Mehrhelt 
ſichert. Von der Lifte des Verbandes wurden jedoch aus 


formellen Gründen) die größle Hälfte, det Kandſoſten ge ⸗· 


strichen, fo daß die Lifte nur 17 Kandidaten zählt. Dieſen 
17 Kandidaten wurden nun die Mandate zugedilligt, wäh. 
rend der Reſt von 43 Mandaten unter die übrigen Parteien 
verteilt wurde, obwohl dieſe dem Stimmen verhältnis nach 
dieſelben nicht erhalten hätten. Bei dieſer Verteilung 
wurden der B. P. S. 17 Mandate gewährt, der N. P R. 18. 


iR 


Der Warſchauer „Robotnik“ gibt den auf dieſe 


gewählten Räten der P. P. S. den Nat, die ihnen recht 


mäßig nicht zuſtehenden Mandate nicht anzunehmen. 


Don der Deutschen Aebeitapariei, 


Achtung! Sänger! Montag, den 7. Juli, findet die übliche 
um zahlreiches und 8 Erſcheinen wird 
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| Bonberbeibtatt zur Nr. 36 
dle ſprachliche Gleichberenprigung 
auf dem Gebiet der Krantentaffen. 


Wie unſeren geſch. Leſern bekannt fein dürfte, 


ſperrte ſich bei der Bildung des ſozialiſtiſchen Blocks 


zu den Krankenkaſſenwahlen die hieſige P. P. S. 
gegen die Forderungen der Deutſchen Arbeitspartei, 


N des „Bund“ und des „Verbandes“ inbezug auf die 
pprachliche Gleichberechtigung für alle Mitglieder 
BR. a der Kaſſe. Die P. P. S. war der Anſicht, daß 


moäch, 
ray 
daone 


das nicht länger! Ich haſſe Karolinenruhe! 
alles hier!“ N 


tiks 
teile 
ut u. billig 


18 a 
Er. 


toll 


ter 191 


ng. ele. 
geführt 


W 


dieſe Forderungen unannehmbar jeien, da man in 


dieſen Forderungen den polniſchen Chauviniſten 


Waffen in die Hand gebe. Die P. P. S. befürch⸗ 
tete, daß durch die Akzeptierung der Forderungen 
der Minderheiten die Chauviniſten, ganz beſonders 
aber die N. P. R. ihre Arbeiter aufrufen wird: 
„Rettet die polniſche Krankenkaſſe! Die Minder⸗ 
heiten wollen die polniſche Sprache verdrängen!“ 
Dieſe Forderungen der Minderheitſozialiſten wurden 
mit als Grund für die Niederreißung des Blocks 
bezeichnet, obwohl die Vertreter der D. A. P. darauf 
hinwieſen, daß ihnen nichts daran liegt, in Wahlplala⸗ 
ten zu demonſtrieren, ſondern daran, daß dieſe Poſtulate 
tatfächlich ins praktiſche Leben umgeſetzt werden. Die 

orderung wurde abgewieſen und der Block geſprengt. 

Die Vertreter der D. A. P. werden nunmehr, 
auf die eigenen Kräfte angewieſen, nicht müde wer⸗ 
en, zuſammen mit den jüdiſchen Sozialiſten dieſe 
ſprachliche Gleichberechtigung anzuſtreben. 

Daß die Stellungnahme der D. A. P. nicht 
nur den Zweck hatte, der deutſchen und jüdiſchen 
Arbeiterſchaft ihre konſtitutionell verbrieften Rechte 
zu erkämpfen, ſondern vor allen Dingen die recht⸗ 
mäßige Funktion der Kaſſe anſtrebte, wiſſen alle 
diejenigen, die ſich hierbei vom Chauvinismus nicht 
beeinfluſſen laſſen. Dieſe Einführung wäre nicht 

die erſte. Vor uns liegt der Bericht der lettländi⸗ 
ſchen Angeſtelltenkrankenkaſſe, in dem wir leſen: 

das ſeit der Sründung der Kaffe eingehaltene Prinzip der 

Oleichberechtigung der 4 Landesſprachen in der inneren Geſchafts⸗ 

führung der Kaſſe und im verkehr mit den Teilnehmern wurde 

auch in dieſem Jahre durchgeführt. die Erfahrung dieſes Jahres 

hat uns noch mehr in unferer Ruffaſſung beſtärkt, daß es ſich 

1 5 um ein Gebot der Zweckmäßigkeit und der Notwendigkeit 

andelt. g 


Die vier gleichberechtigten Sprachen ſind: die 


lettiſche, deutſche, ruſſiſche und jüdiſche. 


Daaß alſo die vier Landesſprachen nebenein⸗ 
ander beſtehen können, iſt nicht nur möglich, ſon⸗ 


dern, wie der Bericht beſagt, geradezu ein bedeu⸗ 


tender Vorteil für die Kaſſe ſelbſt. 
Ob unſere Chauviniſten jemals dieſe Zweck⸗ 
mäßigkeit einſehen werden? L. K. 


Adaliſes Ehe. 
W Roman von A. Hruſchka. 
f „Machdſuc verboten.) 


e (16. Fortſetzung.) 
„Ja, Kind, kotig find die Wege auf dem Lande nun 


mal immer um dieſe Jahreszeit!“ ſagte er mehr beluſtigt, 


als erzürnt über ihren ſchroffen Ton. „Daran muß man 


ſich gewöhnen!“ 


„Ich werde mich nie daran gewöhnen. Weder daran, 


naoch an alles andere! 


„Was meinſt du mit dem „alles andere"? 
„Unſer ganzes Leben hier! Ach was — Leben! 


Dias iſt ja ſchlimmer als langſam ſterben! Du immer fort, 


immer den Kopf voll Geſchäfte — ich — hier allein in 


dieſem gräßlichen Haus unter ungeſchulten Dienſtboten, 


Regen, Kot, Nebel, die Fabrikſchlote als einzige Ausſicht, 
ſchmutzige Arbeiter — Wurftgeruch — nein, ich ertrage 
Ich haſſe 


„Auch mich?“ 
8 »Ja — manchmal auch — dich! Wenn du mich 
immer allein läßt und .. . mich nie, nie verſtehſt!“ 

„Adaliſe! Beherrſche dich doch! Du weißt nicht, 
was du ſprichſt. Dieſes Haus, das du haſſeſt, ift unſere 
Heimat, an der wir mit tauſend Wurzeln hängen. Dieſe 
Arbeiter, die du verachteſt, haben uns groß gemacht, und 
meine Arbeit iſt der beſte Teil von mir, das Element, das 


mir Leben gibt!“ 


„Und ich? Was bin ich dir?“ 

„Der Schmuck und die Freude dieſes Lebens! 
Sonntag des Alltags, weißt du das nicht?“ 

„Nein! Und ich glaube es auch nicht. Damals, in 
Stella di Mare war es ſo. Da lebteſt du nur für mich.“ 


f „Damals waren wir auf der Hochzeitsreiſe. Da hatte 
ich Ferien!“ , 


Der 


Wirtſchaft und auf die Notwendigkeit des Weitbewerbes, 


Lodzer Volkszeitung 


Tagung der Dölberbundfreunde. 


Abgeordneter Stronſki Mitglied des Ausſchuſſes für 
Minderheitenfragen. — Polen gegen die Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund. 

In Lyon findet die Tagung der Yölkerbund- 
freunde ſtatt. Bisher berieten folgende Kommiſſionen: 
für Minderheitenfragen, für Abrüſtung, die 


politiſche und die WVirtſchaftsbommiſſion. Polen iſt 


in der Abrüſtungskommiſſion durch Prof. Dem- 
binjki und in der Kommiſſion für Minderheiten 
fragen durch den Abg. Stronſhi,. Redakteur der 
„Rzeczpospolifa*, Federowicz und Mühlſtein ver- 
treten. In der Sitzung der Kommiſſion für Minder⸗ 
heitenfragen wurde die Angelegenheit des numerus 
clausus beſprochen. Nach anden Stronſbis und 
Mühlſteins wurde einmütig ein Antrag des Prof. 
Olard mit einer Derbeſſerung Stronſbis angenommen. 
In der nächſten Sitzung legte der ubrainiſche Dele- 
gierte eine Denbſchrift über die Lage der Abrainer 
vor und machte den Dorſchlag, ſie dem Dölberbund⸗ 
rat zu unterbreiten. Dieſem Antrag widerſetzte ſich 
der Abg. Stronſti. Der Antrag wurde abgelehnt. 

In der politiſchen Kommiſſion wurde über die 
Aufnahme Deutſchlands in den Dölberbund beraten. 
Es lag ein engliſch-franzöſiſcher Antrag vor, 
der ſich für die Aufnahme. aus)prach. 10 dieſen 
Antrag ſtimmten alle Kommiſſionsmitglieder, mit 
Ausnahme der Polens und Rumäniens. — Wel- 
chen Sweck Polen damit verfolgt, it unklar. Sollten 
unſre Machthaber wirklich fo burzſichtig ſein, daß ſie 
nicht merken, welch Schaden ſie dem Stagte durch 
ſolch ein „Diplomatenſtück“ zufügen. Mit Politib hat 
dieſes Verhalten der polnischen Derfrefer nichts zu 
tun. Sie laſſen ſich nur vom Haß gegen Deutſchland 
11525 5 Wohin wird unſre Derblendung Polen noch 
ühren? 


Sum Qchtſtundentag. 


Albert Thomas, Direktor des Internationalen 
Arbeitsamtes in Genf und Ehrenbürger der Stadt Lodz, 
hat ſich einem Mitarbeiter der Expreß⸗Korreſpondenz wie 
folgt über den Achtſtundentag geäußert: 

„Keine Frage verdient mehr als die des Achtſtunden⸗ 
tages die Aufmerkſamkeit der international organiſierten 
Arbeiter. In allen Ländern bekämpft man den Achtſtun⸗ 
dentag durch Hinweiſe auf die Bedürfniſſe der nationalen 


auf Gefahren für das nationale Leben. Welche Illuſionen 
und Lügen liegen oft in ſolcher Beweisführung! 

Die Wahrheit iſt, daß die Arbeiterklaſſe ſich überall 
ſehr um das Leben des eigenen Landes kümmert, und 
daß es unmöglich iſt, die Grenze der Opfer, die die Ver⸗ 
teidigung der gemeinſamen Lebensbedingungen von der 
Arbeiterklaſſe einer Nation fordert, feſtzulegen. Es gibt 
aber allgemein anerkannte und angenommene Grundſätze 
des internationalen Friedens. Alle Nationen haben feierlich 
erklärt, in ihren Wirtſchafts beziehungen die Arbeits⸗ und 
Lebensbedingungen der Lohnarbeiter berückſichtigen und die 
gemeinſam feſtgelegten Grundſätze trotz des wirtſchaftlichen 
Wettbewerbes nicht verletzen zu wollen. Die Anerkennung 
des Achtſtundentages iſt eine Bedingung des dauernden 
Friedens und der Gerechtigkeit zwiſchen den Völkern.“ 


Sonntag, den 6. Juli 1924. 


Arbeiterfchuß 
und Derſailler Friedensvertrag. 


Die in Genf zuſammengetretene Konferenz des Inker⸗ 
nationalen Arbeitsamtes wählte den Sozialiſten Branting 
(Schweden) unter großem Beifall zu ihrem Präſidenten. 
Branting dankte für die Ovation und ſagte, daß alle Ur⸗ 
ſache für neue Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft beſtehe. 
In den letzten Monaten haben ſich die Ausſichten für einen 
ſoliden allgemeinen Frieden ſehr verbeſſert. Der Teil des 
Friedens vertrages von Verſailles, der den Arbeiterſchutz 
behandelt, enthalte weſentliche Punkte für die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung, welche ſeit langer Zeit die Arbeiter aller 
Länder vereint erſtreben. Es könnte ſein, daß der Frie⸗ 
densvertrag ſelbſt über kurz oder lang Aenderungen erfahren 
müſſe, aber der die Arbeiterfrage betreffende Teil des 
Friedensvertrages werde von keiner Nation angefochten, 
weil er im einmütigen Glauben der Völker den Grund 
für das Gebäude des Nechts auf den Frieden darſtellt. 


Wachſender Unwille im Memelland. 


Wie zugeſpitzt die Lage im Memelgebiet iſt, erhellt 
aus einem Vorfall in Wieszen, wo an Stelle des in des 
Gemeinde beliebten Pfarrer Schernus auf Betreiben den 
Kirchenkommiſſars der Pfarrer Petrick aus Neuſtadt i 
Litauen eingeſetzt werden ſollte. Es waren über tauſend 
Menſchen zuſammengeſtrömt, die tumultuariſch profejtierten, 
den Landespräſidenten Gailus mitſamt ſeinem Bruder und 
den offiziellen Feſtgäſten zur Flucht in das Pfarrhaus 
zwangen, die anweſenden Kriminalbeamten entwaffneten 
und ſo lange demonſtrierten, bis die Amtseinſetzung unter⸗ 
blieb, der alle Pfarrer im Amte belaſſen wurde und die 
Neuwahl eines Pfarrers der Gemeinde ſelbſt überlaſſen 
wurde. Landespräſident Gailus mußte auf Verlangen der 
Menge erſcheinen und dieſes Abkommen beſtätigen. Er 
wurde mitſamt ſeinem Bruder bei der Abfahrt mit Steinen 
und Dreck beworfen. ra 


Deutſch die Verhandlungsſprache 
zwiſchen Ruſſen und Engländern. 


oſt“ macht nach einer Mitteilung 

rawda“ die che Feſtſtellung. 
ſiſchen Handels- 

Nec en 0 


„Morning 
der Moskauer „ r 
daß bein einziges Mitglied der ru 
miſſion für England der engliſchen 
iſt. Da die Rufen unter Keinen: Umjtänden fran⸗ 
öſiſch ſpeechen wollen, waren die Engländer genötigt, 
für die Derhandlungen die dn Sprache 
als amtliche Derhandlungsſprache anzunehmn. 


Beſtellungen | 
auf die „Lodzer Dolbszeitung“ 


werden entgegengenommen 
Samenhofa 17, lll — 16. 


„So laß mich doch allein in die Stadt zurück! Um 
dieſen Preis will ich ſelbſt auf die Villa verzichten und die 
Wohnung im Gottulanhaus beibehalten. Dort ſind mir 
deine Eltern Schutz genug vor der Welt..." : 

„Adaliſel!“ 

Sie ſah nicht die drohende Falte, die auf ſeiner 
Stirn entſtand. Sie klammerte ſich ſchmeichelnd an 
feinen Arm. 

„Laß mich Leo! Erlaube es! Du kannſt ja über 
Sonntag immer kommen! Und bald kommſt du doch 
überhaupt wieder ganz in die Stadt!“ 

Er ſtarxte fie finſter an. 

„Das könnteſt du wirklich, Adaliſe? Von mir 
gehen?“ > 

„Ich gehe ja nur voraus, Leo! Nicht wahr, du er- 
laubſt es?“ 

Mit einer heftigen Bewegung ſchüttelte er ſie von 
ſich abb. 

„Nein!“ 

„Leo?“ 

„Nein, ſage ich! Du bleibſt, wo du hingehörſt — 
bei deinem Mann!“ a 

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß. 

g IX. 

Den ganzen Vormittag ging Adaliſe von Zimmer zu 
Zimmer, treppauf, treppab, unſtät und nirgends Ruhe 
findend, in dem großen Wohnhaus von Karolinenruhe umher. 

Es lag breit und behäbig, mehr langgeſtreckt als hoch, 
inmitten des Parkes, der ſich weit hinzog bis zu den 
Wäldern, die das Eichſteinertal gegen Norden begrenzten. 

Im Park gab es eine wohleingerichtete Gärtnerei 
mit Treib- und Glashäuſern. Seitwärts vom Park gegen 
das Dorf zu ſtand auf Wieſenland eine ganze Kolonie 
größerer und kleinerer Gebäude von einer Mauer umſchloſſen. 
Das Wirtſchaftsgebiet von Karolinenruhe. 

Im Herrenhaus hatte der alte Gottulan viel Hüb⸗ 
ſches zuſammengetragen und, von Frau Karoline unterſtützt, 
eine Reihe äußerſt behaglicher Räume geſchaffen. So die 


große „Bauernſtube“ mit einem echten Salzburger Kachel⸗ 
ofen, buntbemalten Truhen und Schränken und einer ſehr 
wertvollen Sammlung alten Zinngeſchirrs, das auf um 
laufenden Borden die Wände ſchmückte. Wände und Decken 
waren holzgetäfelt, der lange Tiſch in der Mitte mit ge⸗ 
kreuzten Beinen uralt, aus ſchwerem Eichenholz. 5 

Hier wurde gegeſſen, wenn die Familie vollzählig 
oder Gäſte anweſend waren. Sonſt in einem anſtoßenden 
kleineren Zimmer. Auch eine altdeutſche Spinnſtube gab 
es mit Erker und Butzenſcheiben und echten alten Spinnrädern. 

Adaliſe, die bisher ſtets nur in dem Seitenflügel ge⸗ 
blieben war, wo ihre Wohnung lag, hatte das alles noch 
nicht geſehen. Sie ſah es auch jetzt nicht. Es war nur 
eine innere Unruhe, die ſie von Raum zu Raum trieb. 
Als es Mittag wurde, kehrle fie wieder in ihr Schlafzim⸗ 
mer zurück und ſchloß ſich ein. 2 

Ein Weilchen ſpäter klopfte Frau Knothe an. Der 
gnädige Herr ſei zurück. Und ob angerichtet werden könne? 

In Adaliſe war ein großes Staunen. Wie — er 
kam nicht ſelbſt? Er ſchickte einfach die Wirtſchafterin? 
Nachdem er ſich „ſo“ betragen hatte am Vormittag. 

„Laſſen ſie nur auftragen, Frau Knothe. Ich habe 
Kopfſchmerzen und werde nicht bei Tiſch erſcheinen,“ rief 
ſie dann durch die Tür zurück. 

Adaliſe war überzeugt, daß Leo nun gleich beſorgt 
ſelbſt kommen würde, um nach ihr zu ſehen, daß er ſich 
dabei entſchuldigen und ſich bemühen würde, ſie zu ver⸗ 
ſöhnen. Und ſie nahm ſich vor, dieſe Verſöhnungsſtim⸗ 
mung bei ihm auszunützen für ihre Wünſche. Be 

Aber er kam nicht. Er kam auch ſpäter nicht, ehe er 
nach Siebenſtein fuhr. Adaliſe ſah hinter dem Fenſter⸗ 
vorhang verſtohlen hinab, als ſein Auto vorfuhr und 
knatternd an der Haustür ſtehen blieb. Leo erſchien ſogleich, 
ſtieg ein und gab das Zeichen zur Abfahrt. Er ſah nicht 
im mindeſten kleinlaut aus, ſondern ganz vergnügt. Und 
er fuhr weg, ohne auch nur den kleinſten, flüchtigſten Blick 
nach den Schlafzimmerfenſtern hinauf zu werfen 

(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


„Sozialiſten ſind die größten Feinde 
der katholiſchen Kirche und des 
polniſchen Staates.“ 


In Dirſchau fand kürzlich eine Katholihentagung 
der Kulmer Diözeje ſtatt. Auf dieſer find in fünf 
verſchiedenen Reſolutionen eine Reihe von Forde- 
rungen aufgeſtellt und Feſtſtellungen gemacht worden. 
Auch mit der Sozialdemobratie beſchäftigte ſich der 
Kongreß. In der Entſchließung bezüglich des Selten- 
weſens Nane es unter Punkt 6 derſelben: 

„Da die Sozialiſten erbitterte Feinde der katho⸗ 
liſchen Kirche und durch Vereinigung in der Inter- 
nationale mit den Sozialiſten anderer Länder auch 
Feinde 5 (2) find, warnen wir alle Katholiben 
und Polen, ſich durch die Sosialiften irreführen zu 
laſſen. Für einen wahrhaften Katholiben und einen 
Hischer Ser bann es beinen Plaß in den 

8 8 ozialiſten geben.“ 

Behauptungen, die hier aufgeſtellt werden, 
ſind ja was nichts neues, denn dieſelben Vorwürfe 
ſind in anderer Form und anderen Ländern gegen 
die Sozialiſten ſckon öfter erhoben worden. Ein 
jeder, der vom Sozialismus etwas verſteht, weiß 
auch genau, welches die Stellung des Sozialismus 
zur Kirche iſt. Natürlich gibt es auch viele, die es 
nicht verſtehen wollen. Hier ſoll es nun noch einmal 
burz gejagt fein: 

ie F läßt jeden nach ſeiner 
Saflon, ſelig werden. e bebümmert ſich nicht um 
die religiöſe Anſicht leer Mitglieder. In den fo- 
zialiſtiſchen Parteien gehören die Mitglieder den ver- 
ſchiedenſten a an. Die Sozial- 
demobratie will, daß alle nde erden ie 
vom Staate gleichmäßig behandelt werden; beine ſoll 
bevorzugt werden. Die Sozialdemobratie wendet 
ſich ganz entſchieden dagegen, daß die Kirchen und 
Kanzeln zu politiſchen Sweden mißbraucht werden. 
Der Sozialdemobrat ſteht auf dem Standpunkt, daß 
jeder Me nich, ganz gleich wer er auch ift, als jein 


Nächſter gilt. Würde nach Ben Grundſätzen imner- | 


8 der einzelnen Kirchen gehandelt, dann bönnten 
Entſchließungen, wie die vorher erwähnten, auf Eirch- 
lichen Tagungen nicht gefaßt werden. 

Was nun die Feſtſtellung betriſft. daß die So⸗ 
zialiſten in Polen durch den Anſchluß an die Inter- 
nationale Feinde Polens Bi, jo genügt es wohl zu 
jagen, daß, wenn es nach den Sozialiſten gegangen 


1158 es um den polniſchen Staat bedeutend beſſer 


ſtünde als wie es heute der Fall iſt. Allerdings 
ſind die Sozialiften mit dem dorch Staatsweſen 
keineswegs zufrieden. Ihnen ſchwebt ein ganz an- 
deres Staatsweſen vor, deſſen Fundament gleichfalls 
die Republik bildet, wo ſich ein jeder heimiſch und 
wohl fühlen ſoll. Ein jeder ſoll im Intereſſe des 
Staates tätig ſein und für ihn arbeiten, wobei eine 
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen nich 
nahe ſtattfindet. Alle Kulturerrungenſchaften ſollen nicht 
mehr einzelnen, ſondern der geſamten Menſchheit zu- 
gute kommen. Unſeren jetzigen Staat zu einem fl. 
chen 9 umzumodeln, iſt unſer nächſtes Seel 
dieſen Ideen huldigt und dies Siel als 
richtig aneklennE der ſollte innerhalb der Sozialdemo- 
kratie an dieſem großen Kulturwerb mitarbeiten, 
Derſelbe Bann aber, 995 als frommer Katholik, der 
ozialdemobratie angehören, ohne daß ki Seele 
Sd aden leidet. 


in Ungarn veranſtaltete ein reicher Bauer ein Feſt. 


Lodzer 3 


Ein vielseitiger Betrüger. 


Als ein vielſeitiger Schwindler, der ſich nach berühmten 
Muſtern gebildet zu haben ſcheint, wurde in Berlin ein 
falſcher Rechtsanwalt entlarvt. Der Inhaber eines Cafes 
in der Gegend des Potsdamer Platzes brauchte in einem 
Prozeß einen Rechtsbeiſtand und übertrug das Mandat 
einem Gaſt, der unter dem Namen eines Rechtsanwalts 
bei ihm verkehrte. Es fiel ihm dann aber auf, daß dieſer 
Mann, ſeitdem er einen Vorſchuß von, 200 Mark erhalten 
hatte, wiederholt „Damen“ mitbrachte und daß fein Auf⸗ 
treten nicht recht dem eines Rechtsanwalts entſprach. Er 
ſchöpfte Verdacht und machte Streifbeamte der Kriminal- 
polizei auf ihn aufmerkſam, die ihn dann feſtnahmen. Es 
ergab ſich, daß der angebliche Rechtsanwalt ein Schwindler 
war, der ſchon ſeit neun Jahren den Strafbehörden zu 
ſchaffen gemacht hat, ein 27 Jahre alter, aus Guben ge⸗ 
bürtiger Karl Seebeck. Dieſer Mann ſpielte ſich früher als 
Schriftſteller, dann als Kriminalbeamter auf, wobei er ſich 
mit einer Hundeſteuermarke auswies. Hierauf wurde er 
Privatdetektiv und ſchließlich Schauſpieler. Im Kriege lag 
er einmal mit einem Theologen zuſammen im Lazarett, 
dem er die Ausweispapiere ſtahl und mit ihnen ſeine 
Glanzrolle ſpielte. In einem Vororte Berlins erhielt er 
eine Anſtellung als Geiſtlicher und verſah ſie 5 Monate 
lang, bis zufällig ein Landsmann ihn entlarvte. Mit ge⸗ 
fälſchten Papieren trat Seebeck auch als Frauenarzt 
und an einem Gymnaſfum als Latein- und Religions- 
lehrer auf. Als Heiratsſchwindler lockte er eine 
Gräfin ins Garn. Dieſe verzog nach Aufdeckung des 
Schwindels in das Ausland. Seebeck aber benutzte die 
Papiere des Mannes, der ſein Schwager hätte werden 
ſollen, der aber als Gerichtsrat in Deutſch⸗Oſtafrika gefallen 
war, den Krſegsgerichtsrat zu ſpielen. Nach feiner Ent⸗ 


laſſung aus dem Gefängnis zu Tegel trat er endlich als 
Rechtsanwalt auf, und er hatte auch bereits eine Anzahl 
Mandate bei allen drei Berliner 1 . 


Aus aller Welt. 


Offiziersſohn und Dienſtmädchen. In Dresden iſt 
ein Dienſtmädchen zu ſechs Monaten Gefängnis, verurteilt 
worden, weil es vom Sohne ihrer „Herrſchaft“ ein Kind 

gebar. — Zu dem Oberſtleutnant a. D. Wittig in Dresden 

Com ein 24 jähriges Mädchen als Stütze. Ohne daß die 
Eltern davon etwas ahnten, entſpann ſich zwiſchen dem 
13 jährigen Sohn des Oberſtleutnants, einem Gymnaſiaſten, 
und dem Mädchen ein Liebes verhältnis. Anfang dieſes 
Jahres bekam die Stütze ein Kind, als deſſen Vater ſie 
den 13jährigen Gymnaſiaſten bezeichnete. Der Oberſt⸗ 
leutnant ſtellte nun gegen das Mädchen Strafantrag wegen 
Sittlichkeitsverbrechens und die Angelegenheit kam vor Ge» 
richt. Das Mädchen erhielt ſechs Monate Gefängnis; der 
Vorſitzende betonte aber, daß nach der Beweisaufnahme 
die Hauptſchuld an dem Schüler gelegen habe. 

Die geſtohlene Schwiegermutter. In einem Dorfe 
Viele 
Gäſte hatten ſich bei ihm eingefunden und unterhielten ſich 
beſtens bei Wein und Zigeunermufif, Während die Unter⸗ 
haltung den Höhepunkt erreicht hatte, um Mitternacht, 
ſtarb plötzlich die im Hauſe lebende Schwiegermutter des 
Bauern. Dieſer wollte das Amüſement nicht geſtört wiſſen 
und beſchloß, den Todesfall den Gäſten zu verſchweigen. 
Ohne Aufſehen trug er die Leiche in den Hof, legte ſie in 
einen Bottich und breitete eine Decke darüber. Am nächſten 
Morgen wollte der Bauer die Leiche aufbahren laſſen, aber 
ſiehe da, Bottich und Leiche waren verſchwunden. Es 


„Kamerad“ Chriſtus 


oder 
ditt Berichterſtatter im Himmel. 


Dieſes Feuilleton geißelt in ſatiriſcher 
Weiſe die Monopolifierung der chriſtli⸗ 
chen Lehre durch die Deutſchvölkiſchen. 
In demſelben Maße kann es auch gegen 
unſere Chjeniſten aller Schattierungen 
angewandt werden, die ebenfalls bei 
allen Gelegenheiten Kreuz und Chriſten. 
tum für alle ihre ſchmutzigen volitiſchen 
Ziele mißbrauchen. D. Red. 


Petrus ſaß — etwas ſchläfrig — am himmliſchen 
Ausguck, um ihn herum einige Englein. Plötzlich horcht er 
auf: die 9 herauf kamen fingend einige Bur⸗ 
ſchen gezogen. hörte gerade noch den Schluß des 
Liedes 7 9 

Blaues Aug’ und blonde Haare 

Gelten noch im Vaterland. 
Die Abteilung „Ralſenrein“ 
Werden wir genannt.“ 


Da ertönte ein ſchneidiges „Halt!“ und der Fuhrer 
klopfte ans Himmelstor. Neugierig muſterten ihn die 
Englein; denn er trug allerhand Abzeichen mit Worten, 
wie Jungdo (jungdeutſche Organifation), We⸗Wo K. 
die Englein riefen: „Aber das wird fein; mit dem können 
wir Silbenrätſel ſpielen“. — Petrus fragte nach ſeinem 
Begehr. 

Der Gaſt: „Aeh, wir möchten Se. Exzellenz ſprechen!“ 

Petrus: „Sie irren ſich vielleicht. Sie wollen doch 
wohl in die himmliſche Seelenklinik?“ 

Der Gajt: „Ich verbitte mir dieſen Ton! Ich erſuche 
Sie dringend, mich eiluzulaſſen, andernfalls ſehen wir uns 
genötigt, eines unſrer Rollkommandos einzuſetzen!“ 

Da öffnete Petrus knieſchlotternd und ließ die Herren 
ein. Salutierend traten ſie vor Ben Meiſter. 


— 


BE und 


Der r e,, ee „Exzellenz, damit Sie von vornherein 
ſehen, daß fie keinen Unwürdigſten empfangen, erlaube ich 
mir, mich vorzuftellen; Hildebrand Chriſtian Blaublut, 
Berichterſtatter der „Denkgemeinſchaft aller deutſcher Arier“, 
Telegrammadreſſe „Dada“. Ich verſichere Ihnen, daß wir 
echte, chriſtliche Kameraden von Ihnen find“. - 

Der Meiſter lächelt. 

Der Gaſt: „Ich habe den Auftrag meiner Preſſe, Sie 
um einiges zu befragen. Sie ſind doch wohl auch mit 
uns der Ueberzeugung, daß, äh, Kommuniſten, Juden und 
anderes Gelichter nichts in unferem Reiche zu ſuchen haben?“ 

Der Meiſter: „Mein Reich ift nicht von dieſer Welt.“ 

Der Halt: „Nun ja, aber dieſe Geſellſchaft verdient 
doch wenigitens, daß wir (man) fie ausrotten??ꝰ 

Der Meiſter: „Selig find die Friedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder heißen.“ 

Der Gaſt: „Aber es find doch nur Schädlinge an 
unſrer Menſchheit. Sie werden doch wohl zugeben, daß 
wir ſie unſchädlich machen?“ 

Der Meiſter: „Wer, von Euch ohne Sünde iſt, werfe 
den erſten Stein auf ſie.“ 

Der Gaſt: „Durch ihre Art, uns gar nicht ernſt zu 
nehmen, fühlen wir chriſtlichen und treuen Bürger uns ge⸗ 
radezu geohrfeigt.“ 

Der Meiſter: „So Dir Dein Feind einen Streich gibt 
auf Deine rechte Wange, ſo reiche ihm auch die linke dar.“ 

Der Gaſt: „Aeh, nichts für ungut, Herr Kamerad, 
aber das wäre für einen anſtändigen, chriſtlichen, patrioti⸗ 
ſchen, ehrenwerten Menſchen doch recht unkorrekt. Es iſt 
gut, daß niemand aus meinem Kaſino das gehört hat. 
Wir müßten ſonſt vom Verkehr mit Ihnen abſehen.“ 

Der Meiſter lächelt nachſichtig. 

Der Gajt: „Aber Sie find doch wohl mit uns der 
Meinung, daß dieſe Schädlinge unſer Volk, vor allem alle 
Beſitzenden, um Hab und Gut bringen?“ 

Der Meiſter: „Sammelt Euch nicht Schätze, die die 
Motten und der Rant ie 
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waren nämlich Diebe gekommen, die in der Meinung, de 
Bottich enthalte eingeſalzenes Fleiſch, das Gefäß ſamt der 
Leiche wegtrugen. Die Polizei fahndete bisher vergebens 
nach den Dieben, die über den Inhalt des Bottichs ebenſo 
überraſcht geweſen ſein durften wie der Bauer, dem dſe 
Schwiegermutter geſtohlen wurde. 

„Ich habe gebüßt!“ Die Leiche eines Mannes 
wurde dieſer Tage zwiſchen den Stationen Karlshorſt und 
Sadowa gefunden. Sie hatte eine ſchwere Verletzung am 
Hinterkopf und der rechte Arm war zerſchmettert. Bei 
der Leiche war ein Zettel mit folgender Aufſchrift gefunden: 
„Bitte benachrichtigt Frl. Elſe Böttke, Charlottenburg, 
Eoſanderſtr. 2“. Darunter ſtand: „Ich habe gebüßt.“ Aus 
den Spuren auf dem Bahndamm konnte die Polizei er⸗ 
kennen, daß ſich der Unglückliche vor einen fahrenden Zug 
geworfen hatte. Die ſeitlichen Räumer der Lokomotſve 
aber hatten ihn gefaßt und beiſeite geſchleudert. Anfangs 
glaubte man, daß es ſich um eine unglückliche Liebe handele. 
Die Ausſagen des auf dem Zettel genannten Fräuleins 
ergaben aber anderes. Der Tote iſt ihr Bruder, der 27 
Jahre alte Buchhalter Gerhard Mengſch, der in Senften⸗ 
berg wohnt. Er hatte vor kurzem in Senftenberg einen 
Prozeß verloren und war verurteilt, für — drei — un 
eheliche Kinder zu ſorgen. Da dieſes feine Ver⸗ 
mögene» und Einkommenverhältniſſe weit überfteigt, hatte 
er den Entſchluß gefaßt, aus dem Leben zu ſchelden. 

Der Einſatz des Lebens nicht zu hoch. Ein früherer 
Pilot des amerikaniſchen Flugdienſtes, Leutnant Walter 
Sutter in New Jerſey, hat ſich erboten, dem Erfinder 
Mathews als lebendige Zielſchelbe für feine „Todesſtrahlen“ 
zu dienen. Sutter, Student der Medizin, zweifelt an der 
Möglichkelt, ein Flugzeug durch die Strahlen zur Erde zu 
ziehen. Er will einen Flug von 1000 bis 2000 Meter 
in einem Metallflugzeug unternehmen, und im Falle das 
Experiment Matthews doch gelingen ſollte, findet er den 
Einſatz ſeines Lebens nicht zu hoch für den Dienſt, den er 
der Wiſſenſchaft erweiſe und die Verhinderung ſpäterer 
Kriege. 

Das Heiratsgeſuch am Zaun. Folgendes Heirats⸗ 
geſuch klebt ſeit einigen Tagen handſchriftlich am Zaun der 
Polizeikaſerne in der Elſenſtraße in Treptow bei Berlin: 


ö 
| 


0 


„Wer heiratet ehrliches, uneheliches Mädchen von 28 Jahren? 


Ich bin ſehr ſollde. Möchte einen Mann haben, der mich 


nicht zum Narren hält, wie die vorhergehenden Herren. 


Bin in Stellung dei (folgt Name einer in der Nähe be 
legenen Fabrik). Habe das Fabrikarbeiten ſatt. Herren 
können ſich perſönlich vorſtellen bei (folgt Name und 
Wohnung). Ueber meinen Charakter gibt mein früberer 
Freund Auskunft.“ 

Ein Stiergeſecht in der ewigen Stadt. Rom, das 
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bereits die Kämpfe der Gladiatoren mit wilden Tieren “ 
ſah, wird jetzt zum erſtenmal in feiner‘ vieltaufendfährigen — 


Geſchichte einen richtigen Stierkampf erleben. Bei früheren’ 
Stierkämpfen waren die Stiere nicht getötet worden. Bei 
dem neueſten Stierkampf aber werden 14 ausgewählte 
Rleſenſtiere, die aus Madrid gekommen jind, dem Schwerte 
des Toreadors zum Opfer fallen. Sie werden in dunklen 
Käfigen gehalten, um ihre Wut zu ſteigern, bis ſie in die 
Arena hinausgelaſſen werden. 

Wie man ſieht, ſchreitet die Kultur in Muſſolini⸗ 
Italien rüſtig vorwärts. 

eichen der Zeit. Die furchtbare Not unter 

der werfätigen Bevölkerung hat die Zahl der Selbſtmorde 
ſo gewaltig ſteigen laſſen, daß die Blätter eine ſtändige 
Rubrik „Die Lebensmüden“ führen. Wie jetzt ſtatiſtiſch 
feſtgeſtellt iſt, ſind in den letzten ſechs Wochen in Wien 
500 Selbſtmorde vorgekommen. Welche Dramen verbergen 
ſich wohl hinter der Nüchternheit dieſer a EN ie ie ne EEE 


Der Gaft: „Sie find recht unkameradſchaftlich mit 


uns! Und wir gedenken doch jo oft Ihrer: Keine Feier, 


keine Denkmalsenthüllung, keine Fahnenweihe geht vor⸗ 


ber, ohne daß wir vollzählig, laut und deutlich Ihrer 
gedenken!“ 

Der Meiſter: „Wenn Du beteſt, ſo gehe in Dein 
Kämmerlein und bete zu Deinem Gott im Verborgenen.“ 
f Der Gaſt: „Oh, das machen wir außerdem noch, 
Aber Sie ſehen doch gewiß auch, daß alle die, die nicht zu 
uns gehören, Kerls ohne jeglichen Schliff ſind und fuetlich 
völlig verkommen ſind.“ 


Der Meiſter: „Was ſieheſt Du aber den Splitter in 
Deines Bruders Auge und wirſt nicht gewahr des Balkens 


in Deinem Auge?“ 

Der Gaſt (ärgerlich: „Mit Ihnen ift nicht zu ver · 
handeln; Sie ſind uns zu kleinlich. Empfehle mich.“ (Ber 
beugung.) 

Der Meifter lächelte nachſichtig. 

Petrus: 
gebrauchen!“ 

Der Meiſter: „Doch, weißt Du's nicht mehr? Selig 
find, die geiſtig arm find; denn ihrer iſt das Himmelreich.“ 

Friedrich e 


Humor. 
Wahres Geſchichtchen. 


„Na, ſolche können wir im Himmel nicht 
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Der Küfter eines preußiſchen Dorfes reicht beim Konfifto- i 


rium folgendes Biffgeju. ch ein: „Ich bin 1 Verheiratung in 
den Beſitz eines Kindviehes gebommen, die Gemeinde will mir 
aber dazu Keinen Stall bewilligen. Ich bitte daher ein erbar⸗ 
mungswürdiges Konſiſtorium, ſich da einmal hineinzulegen. e 


Eingeſtändnis. 
: „Hier ſchreibt dir ein gewiſſensloſer Menſch einen Brief, 
der von Beleidi igungen geradezu ſtrotzt. Er nennt dich Gauner, 
Lump, Schuft, Betrüger. 
. Ich möchte nur wiſſen, woher der mich kennt.“ 


Wer iſt denn der Menſch?“ — „eine u 


unferes 
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